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Lebens ſatt und mude geworden,
wolte

WGey dem Grabe
Des weyland

Goch Edelgebohrnen und Fochgelahrten Ferrn,
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Vhriſtian Nnauts,
Hocherfahrnen Doctoris Medicinæ, und Jeiner

Fonigl. Majeſtat in Freuſſen Hochbeſtalten
Guarniſon- und Land-Phyſici des Hertzogthums

WKagdeburg,
welcher

Den zten Januarii ryzg. in dem 49. Jahle ſeines Alters
zu ſeiner Ruhe eingegangen,

aus Kindlicher Schüldigkeit vorſtellenz

Zeſſelben
gehorſamer Sohn,

vu NA hann-Auguſt-von Windheim,t

/“7 Amtmann des Hoch-Adl. Schloſſes zu kangenſteim.

J

MAGveEBlinGGedruckt bey dein Konigl. Preuß. privil. Hoffr Buchdrucker,

Gunther.

Je



ge 2— PJe vater dieſer Welt, die erſten Men
ſchen Kinder,J5 Ertrügen ebenfalls abgefalln
Sunder,

S Die furchterliche Laſt, den Fluch de
Sterblichkeit,

Der Todt regierete in ihren Eingeweyden,
Sie muſten Hitz und Froſt in ihren Gliedern

keydenJhr Alter war geſchwächt, das Haupt mit

Schnee bedeckt.
Und hiebey lebten ſie biß in die kunſend Jahre,

Und ſeufftzeten im Geiſt nach ihrer todten Bahre,
Erwarteteun den Tag gewunſchter Aufloſung.

Das Elend machte ſie des Lebens ſatt und mude,
Der Wunſche Endzweck war des Himmels ewger

Friede,
Und dieſes wurcketr der Geiſt der Heiligung.
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Die angeerbte Schuld lag zwar in den Gemuthe,
Doch hatte ſich die weſt goch nicht in das Ge

JlutheDer Sterblichen ſo tieff als jetzo, tinaeſenckt.
Der unverganglichkeit zuruckgebliebne Kraffte
Und die noch nicht ſo ſehr gemiſchten Lebens

SaffteErhielten ihren Leip noch lnger ungekranckt.

So ſchlieff auch damahls noch im Grunde der
Gemuther,

Der Leideuſchafften rerz umEhr und Geld und

Gutet,
Um Acker, Wieſ' und Wald war damahls noch

kein Zanck.
Die Welt war großs genung vor ihre wengeAa

G urger,Der Laſter Kindheit ah noch wenig Dieh und

Würger,
Man wuſte noch nicht viel von Gifft und Zau

ber-Cranck.

Wie glucklich war das Volck dem in ſo langen
DZahren2

Da ſie des Lebens ſatt; der Erde mude waren,
Das Elend dieſtr Welt ſo ſehr zum Eckel ward.

Des Himmels Liebe wuchs in ſo viel tauſend
Tagen,

Da ſie der Sunden Schuld, der Straffe Laſt ge

Biß Gtaub und

Wie elend iſt dus Bolck d
Das Creutz und Poth



Zur Fehnſucht nach der Luſt der neuen beſſern

WeltBDie offt noch viel zu früh aus jeten Nauren gehn,

Und unterwegens noch dahin zurucke ſehn, J

WoihrergreudeGzrund in getaub und gzchutt.

v fin verfallt.JeeWohlfreliger, ich inuß Dich hierinn glücklich

it. preiſeit
Daß Du Dich allbereits nach denen Gternen

Lſcrcehen,Geſehnet da DeinLauffnoch in der Mitte ſtand
Daß Dir die Welt ſofrüh zur Laſt und Abſcheu

Wworden.
Drum gehſt Du auch ſo bald zu dem verneuten

Orden.DeskLebens mud und ſatt ins wahreBaterland.

Zu achteſt nicht den Ruhm der einen Gchritt

begleitet,Die vochachtung, die Sir die Wiſenſchafft be

Sieviebe,als dießrucht von Zeine: Redlichkeit.
Su wareſt in der Welt ſchonvollig uberzeuget,
Daßjene?Zeiten Ruh und Gluck viel hohrrſteiget,

Als alles, was die Welt an Pracht und Glantz

 verleyht.
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